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Entfeuchtungsstrategie als Bekämpfungsmöglichkeit des 
Falschen Mehltaus der Gurke im Anbau unter Glas 
Strategy with reduced air humidity as a possible control measure against downy mildew under protected cultivation 
Von Gregor Kral und Dieter Gebelein 
Zusammenfassung 
Der Falsche Mehltau der Gurke (Pseudoperonospora cubensis) 
zählt zu den gefährlichsten Krankheitserregern im Gurkenanbau. 
Die Ansprüche des Erregers an die Umweltbedingungen zur Ent-
wicklung von Kal~mitäten in Gurkenbeständen werden seit Jahr-
zehnten weltweit erforscht und sind gut beschrieben. Unter dem 
Einfluss einer für den Erreger ungünstigen Klimaführung im Ge-
wächshaus wurden die Entwicklung des Erregers sowie die 
Bekämpfungsmöglichkeit in Gurkenbeständen untersucht. Die 
erprobte Methode der Klimaführung stellt eine Entfeuchtung der 
Gewächshausluft durch einen variablen Lüftungssollwert in 
Abhängigkeit von Temperatur und relativer Luftfeuchte dar. Die 
Entfeuchtungsstrategie konnte den Befall mit Falschem Mehltau 
deutlich begrenzen, der Befall blieb auf einigen Blättern der un-
teren Blattetagen begrenzt und entwickelte sich im Gurkenbe-
stand nicht weiter. Neben der Reaktion des Schaderregers auf die 
Klimaführung wird auch die Leistungsfähigkeit der Pflanzen un-
ter diesen Bedingungen sowie die mögliche Einbindung der Me-
thode in einen Integrierten Pflanzenschutz diskutiert. 
Stichwörter: Gewächshausklima, Gurke, Cucumis sativus, 
Falscher Mehltau, Pseudoperonospora cubensis 
Abstract 
Downy mildew on cucumber plants ( Pseudoperonospora cuben-
sis) is one of the most dangerous plant disease in cucumber cul-
tivation. The climate the harmful organism needs for developing 
on cucumber plants and epidemiological spreads have been ex-
amined and described weil for decades world wide. With the help 
of a greenhouse climate condition which should be less 
favourable for the fungus the development of downy mildew and 
the possibility of this climatization as a control measure in cu-
cumber cultivation was examined. The tested method was a 
climatization with lesser air humidity. lt was achieved by a non-
fixed set point for ventilation depending on temperature and air 
humidity. Under the tested climate strategy disease development 
remain on a low level, the infestation took place on the lower 
leave areas only. Besides the reaction of plant disease develop-
ment the reaction of plants' yield under the particular greenhouse 
climatization as weil as the possible integration of the method in 
a pest management system is discussed. 
Key words: Greenhouse climate, cucumber, Cucumis sativus, 
downy mildew, Pseudoperonospora c11be11sis 
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Einleitung 
Der Falsche Mehltau der Gurke (Pseudoperonospora cubensis) 
verursacht jährlich erhebliche Schäden an Freiland- und Ge-
wächshausgurken. Der Erreger trat in Deutschland in den siebzi-
ger Jahren nur sporadisch auf, seit den neunziger Jahren aber hat 
sich die Situation drastisch verschärft. In Deutschland zeigt sich 
der erste Befall in der Regel ab Juli/August. Ein früheres Erst-
auftreten konnte im Jahr 1995 beobachtet werden, in dem ein Be-
fall mit Falschem Mehltau bereits im Juni auftrat (BRUNO, 1996). 
Der Pilz kann mitteleuropäische Winter zumindest im Freiland 
nicht überdauern. Es wird ein jährlicher Zuflug der Sporen 
(Zoosporangien) aus südlichen Teilen Europas vermutet 
(BEDLAN, 1987; PALT! und COHEN, 1980). Für Mitteleuropa 
konnte BEDLAN ( 1989) in Österreich erstmals die Überdaue-
rungsorgane von Pseudoperonospora cubensis unter Glas nach-
weisen, worauf im nachfolgenden Frühjahr die Gurken unter 
Glas bereits Anfang Juni stark befallen waren. In der Freiland-
saison 1988/89 wurden erste Befallssymptome des Falschen 
Gurkenmehltaus bereits Mitte Juni gefunden. Ein Übergreifen 
der Erkrankung von Gurken unter Glas auf Freilandgurken wird 
ebenso diskutiert wie eine Überdauenmg der Oosporen im Frei-
land unter den milden Temperaturen dieses Winters. In Versu-
chen jeweils im Frühjahr der Jahre 1996 und 1997 in der Biolo-
gischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft in Braun-
schweig wurden keine Infektionen durch mögliche Überwinte-
nmgsformen des Pilzes im Freiland festgestellt (KRAL, unveröf-
fentlicht). Auch die Warnmeldungen des deutschen Pflanzen-
schutzdienstes der letzten Jahre belegen das Erstauftreten des 
Falschen Gurkenmehltaus nicht vor Juli , so dass nach den bishe-
rigen Eifahrungen immer noch von einer jährlich stattfindenden 
passiven Windverfrachtung infektiöser Sporen nach Mitteleu-
ropa auszugehen ist. 
Nach passiver Windverfrachtung der Sporen (Zoosporangien) 
über weite Strecken (Anemochorie) gelangt der Erreger des 
Falschen Mehltaus zu seiner Wirtspflanze. Dort muss der Krank-
heitserreger in Folge mehrere Schritte durchlaufen, um die 
Pflanze zu infizieren. Dieses ist an bestimmte mikroklimatische 
Bedingungen in der Phyllosphäre gebunden. Zur Keimung der 
Zoosporangien und zur aktiven Fortbewegung der aus dem Spo-
rangium freigesetzten begeißelten Zoosporen ist freies Wasser 
auf der Pflanzenoberfläche notwendig, also sehr hohe Feuchten 
im Gewächshaus. Nachdem die Zoospore eine geeignete Stelle 
zur Infektion vorfindet (Stomata), enzystiert sie (Abwerfen der 
Geißeln), und es erfolgt die Keimung der Zoospore. Auch für die-
sen Prozess ist freies Wasser erforderlich. Das Einwachsen des 
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Keimschlauchs in die Spa ltöffnung ist nicht mehr an fre ies Was-
ser gebunden. Ebenso ist die Ausbildung von Haustorien, mit 
dem e in parasitisches Gleichgew icht mi t der Wirtspfl anze er-
reicht wird, nicht an hohe Lu ftfeuchtigkeit gebunden. Die Zeit, 
in der freies Wasser benötigt wird, damit der Pil z eine Infekti on 
einleiten kann , beträgt bei optimalen Temperaturen von etwa 
20 °C mindestens 2 S tunden (COHEN, 198 1; WEIT, Voss und 
KLAAK, 1987). Weitere 2 Stunden werden dann für den eigentli-
chen In fekti onsprozess benötigt (Keimschl auchwachstum in die 
Spaltöffnung und Ausbildung von Haustori en). 
Nach erfo lgreicher Infekti on des Blattgewebes erscheinen die 
Symptome (Blattläs ionen) je nach Temperaturverl auf nach 4 bis 
7 Tagen. Ers t dann werden Sporenträger mi t ihren anhaftenden 
Zoosporangien, welche durch die Spaltöffnungen hervortreten, 
gebildet. Diese Vermehrungsorgane, die für die Massenvermeh-
rung des Pilzes sorgen, werden nur ausgebildet, wenn an den 
Blattl äs ionen wassergesätti gte Luft vorhanden ist (COHEN, 
1981). Der Prozess der Sporangienausbildung dauert wenigstens 
6 Stunden (COHEN, 198 1). 
Zur Bekämpfung des Falschen Gurkenmehltaus und zur E r-
tragssicherung sind wöchentli che Behandlungen mit Fungiziden 
erforderlich. An der Züchtung resistenter Gurkensorten wird 
weltweit gearbeitet, bis lang besteht aber keine Zulassung. 
Die Ausbreitung des Schaderregers im Gurkenanbau unter 
Glas sollte neben den Fungizidapplikationen auch durch eine 
Klimaführung, di e hohe Luftfeuchten und vor allem freies Was-
ser auf den Blättern vermeidet, stark reduziert werden können. 
Blattnässe im Anbau unter Gl as wird durch Taubildung und 
durch Guttation verursacht. Guttation lässt sich in Erdkultur we-
gen des guten Wasser- und Wärmespeichervermögens des Bo-
dens kaum verhindern . Die Bildung von Guttationstropfe n findet 
bevorzugt in der zweiten Nachthälfte und in den früh en Morgen-
stunden statt, wobei das an den Blatträndern austretende Wasser 
abtropft und auch die Blattspreiten der darunter li egenden Blät-
ter benetzt. Da Guttation auch bei einem Wassergehalt der Luft 
auftre ten kann, der deutlich unter der Sättigungsgrenze liegt, 
genügt es nicht, erst dann einzugreifen, we1m die Lu ftfeucbte 
sieb der Sättigungsgrenze nähert . 
Statische Entfeuchtungsstrategien, wie die Minimalbegren-
zung der Lüftung oder das E inhalten einer minimalen Vorlauf-
temperatur, bewirken je nach E instellung der Grenzwertvorga-
ben für die relati ve Feuchte der Gewächshausluft entweder nur 
eine Vermeidung extrem hoher Feuchten oder sie führen zu 
einem Anstieg des Heizenergieverbrauchs um bis zu 30 % 
(DE ZwART, 1996). Erfolgreicher und kos tengünstiger erscheint 
eine Klimaführungss trategie, die gezielt Phasen mit infektions-
fördernden Bedingungen vermeidet oder zumindest deren Dauer 
minimiert. Um dabei den E influss geringerer Luftfe uchten auf 
die Pflanzenleistung zu e1fassen, wurden die Pfl anzen bi s zum 
Auftre ten erster Infektionen mit Falschem Mehltau beernte t. 
Material und Methoden 
Gurken der 'Sorte Tyri a ' wurden in Erdkultur einreihig an 
Schnüren aufgezogen. Der Pflanztennin wurde au f E nde Juni ge-
legt, um zur Zeit des Befall s mit Falschem Mehltau im Juli/Au-
gust voll im Ertrag stehende Pflauzen untersuchen zu können. 
Die Pflanzdicbte betrug 1,5 Pflanzen/1112. Die Bewässerung er-
fol gte über Düsenrohre in 50 cm Höhe. Die Untersuchung wurde 
in 2 x 2 doppel verglasten Gewächshauskabinen mit jeweils 
40 m2 Grundfl äche durchgeführt. Das Klima der ersten beiden 
Gewächshauskabinen wurde mit praxisüblichen, konstanten 
Sollwerten für Heizu ng und Lü ftun g (1 8/22 °C) geregelt, die bei-
den anderen Kabinen erhielten ebenfall s einen konstanten Soll-
wert für die Heizung ( 18 °C), zu r Entfe uchtung der Gewächs-
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Abb. 1. Lüftungssollwerte bei dynamischer Regelung im Vergleich zur 
Regelung mit konstantem Lüftungssollwert. 
hauslu ft wurde jedoch auf den Regelkreis für die Lüftung di e re-
lati ve Feuchte als Führungsgröße geschaltet, so d ass sieb der 
Sollwert zwischen 18 °C bei 90 % rF und 23 ,5 °C bei 35 % rF 
bewegte (Abb. 1 ). 
Da die relati ve Feuchte im Gewächshaus ganz wesentlich von 
der Lufta ustausclu·ate und dem Wassergehalt der A ußenluft ab-
hängt, sie ihrerseits gleichzeiti g aber über die Bestimmung des 
Lüftungssollwertes die Lu ftaustauschra te beeinflusst und somit 
auf sieb selbst zurückwirkt, ergibt sich ein dynamischer Lüf-
tungssoll wert , dessen Verlauf überwiegend durch die Witte-
rungsbedingungen (Außentemperatur, Wassergehal t der Außen-
luft und Einstrahlung) bestimmt wird . In Abbildung 2 ist ein bei-
spielhafter Verlau f für einen warmen, sonnigen Tag ( l . Tag in der 
Abbildung) und einen trüben, regnerischen Tag (2. Tag in der Ab-
bildung) dargestellt. 
Weil für eine In fektion die Bedingungen am Infektionsort, 
d . h . in der Phyllospbäre, ausschlaggebend sind, wurden die kli-
mati schen Parameter Temperatur und relative Feuchte im beson-
ders gefährdeten unteren Blattbereich in 80 cm Höhe möglichst 
di cht an der Pflanze erfass t. Die Luftfeuchte kann in di esem Be-
reich be i Luftbewegung innerhalb kürzes ter Zeit stark schwan-
ken. Der Messwert ging deshalb geglättet in die R egelung ein , 
um unnötiges Schalten der Lüftungsantri ebe zu vern 1eiden. Die 
Gurkenbestände wurden zweimal wöchentlich beenHet und der 
marktfähi ge E rt rag bestimmt. Nach Befall sbeginn durch 
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Abb. 2. Typischer Verlauf des Lüftungssollwertes bei dynamischer Re-
gelung an zwei Sommertagen (1 . Tag: sonniger warmer Tag ; 2. Tag: 
kühler regnerischer Tag). 
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Falschen Mehltau erfolgten regelmäßig Bonituren auf Befalls-
stärke. 
Ergebnisse 
Wirkung der Klimaführungsstrategien auf die klimatischen 
Bedingungen in den Gewächshäusern 
Die Abbildungen 3 und 4 zeigen die Verläufe der Klimafaktoren 
Temperatur und Luftfeuchte über jeweils einen Zeitraum von 48 
Stunden bei unterschiedlicher Witterung. Da die relative Feuchte 
lediglich den prozentualen Anteil der Wasserdampfsättigung der 
Luft angibt und damit alleine noch keine Aussage über die po-
tenzielle Transpiration lebenden Gewebes und den damit ver-
bundenen Trockenstress macht, wurden zusätzlich die Sätti-
gungsdefizite berechnet, um die physiologisch relevanten Unter-
schiede in der Wasserverfügbarkeit bewerten zu können. 
Abbildung 3 gibt die Temperatur- und Feuchteverhältnisse bei 
trockener, warmer Witterung wieder: Tagsüber ergeben sich 
keine Unterschiede zwischen der konventionellen Klimaführung 
und der Entfeuchtungsstrategie, da die Temperaturen weit über 
dem konstanten und dem dynamischen Lüftungssollwert liegen 
und die Lüftungen daher in beiden Varianten voll geöffnet sind. 
Während jedoch bei konstantem Lüftungssollwert die Lüftung 
am Abend ziemlich abrupt schließt, damit den Luftaustausch ver-
hindert und sich die Feuchte innerhalb kurzer Zeit dem Sätti-
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Abb. 3. Verlauf von Temperatur, relativer Luftleuchte und Sättigungs-
defizit der Luft unter warmer Witterung bei konventioneller Regelung 
(-) und bei Regelung mit variabler Lüftungslücke (-.-). 
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Abb. 4. Verlauf von Temperatur, relativer Luftleuchte und Sättigungs-
defizit der Luft unter kühl-feuchter Witterung bei konventioneller Re-
gelung (-) und bei Regelung mit variabler Lüftungslücke (-+--). 
gungspunkt nähert, wird beim dynamischen Sollwert mit der Ab-
kühlung am Abend und zwangsläufigem Anstieg der relativen 
Feuchte der Soll wert langsam abgesenkt. Dies hat zur Folge, dass 
die Lüftung über einen längeren Zeitraum einen Spalt geöffnet 
und ein Minimum an Luftaustausch erhalten bleibt. Die dabei 
eindringende kältere, aber in ihrem absoluten Wassergehalt 
trockenere Außenluft wird durch den als Wärmespeicher dienen-
den Boden teilweise wieder erwärmt. Obwohl die Temperatur 
unter der der konventionellen Temperaturführung liegt, bleibt 
immer ein Sättigungsdefizit erhalten, was Taubildung iäus-
schließt und Guttation zumindest unwahrscheinlich macht. 
Ein ähnliches Bild ergibt sich in den frühen MorgenstÜnden. 
Die durch das Öffnen der Spaltöffnungen verstärkte Transpira-
tion nach Sonnenaufgang gleicht ein durch den Temperaturan-
stieg entstehendes Sättigungsdefizit sofort wieder aus. Erst mit 
dem Öffnen der Lüftung sinkt deshalb die Luftfeuchtigkeit im 
Gewächshaus. Die bei hohen Feuchten wesentlich kleinere Lüf-
tungslücke der Variante mit dynamischem Sollwert bewirkt hier 
ein Öffnen der Lüftung und damit Absenken der Luftfeuchte be-
reits kurz nach Sonnenaufgang. 
Abbildung 4 zeigt die Verläufe bei trüber, feuchter Witternng. 
Die Luftfeuchten befinden sich in beiden Varianten insgesamt 
auf wesentlich höherem Niveau. Die Unterschiede zeigen sich 
hier vor allem tagsüber. Durch die geringe Einstrahlung und die 
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eher mäßigen Außentemperaturen wird der konventionelle Lüf-
tungssollwert kaum erreicht, ein entfeuchtender Luftaustausch 
findet daher nur an wenigen Stunden statt. Der durch die hohe 
Feuchte bedingte niedrigere dynamische Lüftungssollwert be-
wirkt auch hier ein früheres Öffnen der Lüftungen. Trotz niedri-
gerer Raumtemperatur bleibt ein ausreichendes Sättigungsdefizit 
erhalten. 
In den Zeiträumen, die die Abbildungen 3 und 4 beschreiben, 
wurde nicht geheizt. In kühlen Nächten mit Heizbedarf unter-
schieden sich beide Varianten nicht. Allerdings wurde die Ge-
wächshausluft mit abnehmender Außentemperatur und zuneh-
mender Heizlast durch Kondensation an den Hüllfl ächen ent-
feuchtet, in kühlen Nächten ist deshalb das Infektionsrisiko als 
eher gering einzuschätzen. Im gesamten Versuchszeitraum kam 
es bei der Methode der Entfeuchtungsstratgie mit variablem Lüf-
tungssollwert nie zum Heizen bei gleichzeitigem Lüften. 
Wirkung der Klimaführungsstrategien auf den Befall der 
Gurken mit Falschem Mehltau und die Ertragsleistung 
der Pflanzen 
Der Falsche Mehltau trat an den Gurken , wie in den zurücklie-
genden Jahren übli ch, Ende Juli auf. Unter konventioneller Kli-
maführung mit konstanten Lüftungssollwerten entwickelte sich 
der Befall innerhalb von 4 Wochen massiv. Die Befallsstärke lag 
durchschnittlich bei über 60 % (Abb. 5, Tab. 1). Demgegenüber 
blieb di e Entwicklung des Falschen Mehltaus im entfeuchteten 
Gewächshaus sehr zurück, die Blätter waren und blieben nur sehr 
schwach befallen (Abb. 6, Tab. 1). 
Abb. 5. Gurkenbestand (cv. Tyria) mit Befall des Falschen Mehltaus 
Mitte August in konventionell klimatisiertem Gewächshaus 
Gesamtbestand und befallenes Blatt. 
Tab. 1. Einfluss unterschiedlicher Klimaführungsstrategien auf 
den Befall von Gewächshausgurken (cv. Tyria) mit Falschem 
Mehltau bis Ende August 
Klimaführung 
konventionell 
Entfeuchtung 
1. August 7. August 15. August 21 . August 
2,7* 
1,3 
4 ,7 
1,9 
6,5 
2,2 
7,2 
2,4 
*) Boniturnoten: 1: befallsfrei; 2: Befallsstärke des Blattes 1-5 %; 3: 
6-15%; 4: 16-30 %; 5: 31-40%; 6: 41-50 %; 7: 51-60 %; 8: 61-85%; 
9: 86-100%. 
Auffällig war auch , dass auf den Läsionen der Blätter in den 
entfeuchteten Häusern der Pilz nicht sporulierte. Ebenso traten 
an den Blattspitzen in den Morgenstunden keine Guttationstrop-
fen auf. Auf den Blattläsionen der Pflanzen in den konventionell 
klimatisierten Häusern war auf den Blattläsionen sowohl ein 
deutlich sichtbarer Sporulationsrasen erkennbar als auch traten 
Guttationstropfen an den Blattspitzen bis in die frühen Vormit-
tagsstunden auf. 
Um die Ertragsleistung der Gurkenpflanzen bei dem unter-
schiedlich eingestellten Klima abschätzen zu können, wurde der 
marktfähige Fruchtertrag bis zum Auftreten des ersten Befalls 
mit Falschem Mehltau durch zweimaliges Beernten der Pflanzen 
pro Woche ermittelt (Tab. 2). Die Ertragsleistung der Pflanzen 
Tab. 2. Erträge von Gewächshausgurken (cv. Tyria) bei unter-
schiedlicher Klimaführungsstrategie bis zum Erscheinen des 
Falschen Mehltaus Anfang August 
Klimaführung 
konventionell 
Entfeuchtung 
Ertrag 
Anzahl Früchte/m2 Einzelfruchtgewicht 
10,1 
11 ,6 
315 g 
318 g 
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Abb. 6. Gurkenbestand (cv. Tyria) mit Befall des Falschen Mehltaus 
Mitte August im Gewächshaus mit Entfeuchtungsstrategie 
Gesamtbestand und befallene Blätter der unteren Blattetagen. 
wurde durch die trockenere Klimaführung nicht beeinträchtigt. 
Dies konnte sowohl anhand der Fruchtanzahl je m2 als auch des 
Einzelfruchtgewichts festgestellt werden. 
Diskussion 
Durch die Entfeuchtung der Gewächshausluft wurde ein Mikro-
klima im Pflanzenbestand geschaffen, welches den Erreger 
Pseudoperonospora cl/bensis an Gurken unter Glas so stark in 
seiner Entwicklung hemmte, dass es zu keiner nennenswerten 
Krankheitsausbreitung im Gurkenbestand kam. An einigen Blät-
tern im Bestand zeigren sich aber, vor allem in den unteren Blatt-
bereichen, einige Blattläsionen. An diesen Stellen muss das phyl-
losphärische Mikroklima für den Pilz so vorteilhaft gewesen 
sein , dass die begeißelten Zoosporen in freiem Wasser der Pbyl-
losphäre die Infektionsorte aktiv aufsuchen und das Blattgewebe 
infizieren konnten. Allerdings ist hier auch zu bedenken, dass die 
Bewässerungsrohre 50 cm über dem Boden installiert waren und 
die unteren Gurkenblätter bei der Bewässerung teils mit Wasser 
benetzt wurden. Für eine Sporulation des Pilzes reichten die Kli-
mabedingungen im entfeuchteten Haus jedoch nicht aus , eine 
Sporulation auf den Blattläsionen konnte nie beobachtet werden. 
Aus diesen Ergebnissen sind die Feuchteverhältnisse der Phyl-
losphäre des Gurkenblattes in den beiden unterschiedlich klima-
ti sierten Gewächshäusern mit Hilfe der in der Literatur beschrie-
benen notwendigen Umweltbedingungen für den Infektionspro-
zess und der Sporulation des Pilzes ableitbar. Eine erfolgreiche 
Infektion (und damit vorangehendes Schlüpfen der Zoosporen 
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aus dem Sporangium, Sehwärmphase der begeißelten Zoospo-
ren, Keimung der Zoospore mit Austreten des Keimschlauches) 
durch Pseudoperonospora Cllbensis unter optimalen Bedingun-
gen dauert mindestens 2 Stunden. Für die Ausbildung von Spo-
renträgern und Sporen nach e1folgreicher Besiedlung des Blatt-
gewebes benötigt der Pilz mindestens 6 Stunden (COHEN, 1981 ; 
WEIT, Voss und KLAAK, 1987). Demzufolge muss in der Phyl-
losphäre der Gurkenblätter im unteren Bereich der Pflanzen in 
der entfeuchteten Variante wassergesättigte Luft für mindestens 
2 Stunden aufgetreten sein. Da keine Guttationstropfen in dem 
entfeuchteten Haus zu beobachten waren, müssen entsprechend 
infektionstaugliche Verhältnisse in der Pbyllosphäre des Blattes 
aufgetreten sein. Durchgehend 6 Sunden wassergesättigte Luft in 
der Phyllosphäre wurden im entfeuchteten Gewächshaus aber si-
cher nicht erreicht, weil auf den Blattläsionen bei dieser Kli-
maführung keine Sporulation festgestellt wurde - eine Zeit-
spanne von 6 Stunden aber vom Pathogen mindestens benötigt 
wird, um Sporen auszubilden. Im Haus mit konventioneller Kli-
masteuerung fand der Pilz günstige Lebensbedingungen vor, so 
dass in der Pbyllosphäre des Blattes über einen längeren Zeit-
raum als 6 Stunden mit einer Wassersättigung der Luft kalkuliert 
werden muss, da auf allen Blattläsionen eine deutliche Sporula-
tion erkennbar war. Die feuchteren Verhältnisse im konventionell 
klimatisierten Gewächshaus zeigten sich auch deutlich durch die 
regelmäßig erscheinenden Guttationstropfen , welche im ent-
feuchteten Haus nicht beobachtet werden konnten. Es muss an-
genommen werden , dass die Ursache des schwachen Befalls der 
Pflanzen im entfeucbteten Haus in der fehlenden Massenver-
mehrung des Pilzes durch Sporulation und in den nur an wenigen 
Stellen im Pflanzenbestand für eine Infektion notwendigen 
Feuchtebedingungen begründet liegt. 
Da die Messungen der Feuchtigkeit im Gewächshaus immer 
nur indirekt erfolgen und nicht direkt in der Phyllosphäre des 
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Blattes, wo die Infektionen und die Vermehrungsorgane des Er-
regers (Sporenträger mit Sporangien) entstehen, muss immer 
eine gewisse Sicherheitsspanne bei der Regulation der relativen 
Luftfeuchte im Gewächshaus einkalkuliert werden, zumal die 
Verhältnisse in der Phyllosphäre stets feuchter anzunehmen sind 
als die in der sie umgebenden Gewächshausluft. Die Regulation 
der Gewächshausluft mit dynamischem Lüftungssollwert 
scheint für die Verhältnisse im Gurkenanbau im Sommer unter 
Glas nach den erzielten Resultaten zur Verhinderung eines 
Falschen Mehltaubefalls wirksam zu sein. 
Die Gefahr einer zu starken Entfeuchtung der Gewächshaus-
luft, verbunden mit Trockenstress, ist für die Gurkenpflanzen bei 
der beschriebenen Strategie mit dynamischem Lüftungssollwert 
nicht anzunehmen. Aus den Abbildungen 3 und 4 geht hervor, 
dass die Absenkung der relativen Luftfeuchte bzw. die Steige-
rung der Sättigungsdefizite durch die Entfeuchtungsstrategie im 
Vergleich zur konventionellen Steuerung vor allem in den infek-
tionsgefährdeten Morgenstunden auf einem Niveau stattfindet, 
welches keinen Trockenstress für die Pflanzen bedeuten sollte. 
Für günstige Verhältnisse hinsichtlich der Transpiration der 
Pflanzen und des Stofftransportes in der Pflanze werden Sätti-
gungsdefizite (SD) zwischen 1 und 5 mbar (= 1 bis 5 hPa) ange-
geben (PULS, GüHLY und EGGERS, 1983). JARVIS (1993) gibt als 
Grenzwert 10 hPa an, erst höhere SD sollen Stress induzieren. 
Bei den vorliegenden Daten stellten sich zu hohe SD vor allem 
bei warmer Witterung bei beiden Klimaführungsstrategien nur 
tagsüber ein. Tagsüber müsste zur Vermeidung von Stresssitua-
tionen eine Befeuchtung stattfinden, welche aufgrund einer 
schnellen Abtrocknung für den Infektionsprozess von Pseudo-
peronospora cubensis keine Bedeutung haben dürfte. Eine durch 
die Entfeuchtungsmaßnahme entstehende Beeinträchtigung der 
physiologischen Leistungsfähigkeit der Gurken ist also nicht zu 
erwarten. Die Ergebnisse zur Ertragsbildung der Gurken bis zum 
Auftreten des Falschen Mehltaus in den unterschiedlich klima-
tisierten Gewächshäusern unterstützen dies. Ertragsdaten unter 
den Bedingungen der Klimatisierungsmethode mit dynami-
schem Lüftungssollwert müssen aber noch auf größeren Flächen 
und über einen längeren Zeitraum ermittelt werden, um hier ein-
deutige Aussagen treffen zu können. 
Trotz der durch die Entfeuchtungsmaßnahme nicht zu erwar-
tenden Ertragseinbußen müssen noch weitere Bausteine zur Ent-
wicklung eines integrierten Anbausystems für Gurken unter Glas 
geliefert werden. So ist nicht geklärt, ob der wenn auch nur 
schwache „Restbefall" durch den Falschen Mehltau die Gurken-
pflanzen in ihrer Ertragsleistung im Vergleich zur konventionel-
len Variante mit Fungizideinsatz schwächt. Weiterhin ist der Ein-
fluss der Entfeuchtungsmaßnahme auf die Entwicklung anderer 
Krankheiten, wie z. B. des Echten Mehltaus, zu untersuchen und 
in entsprechende Bekämpfungsstrategien zu integrieren. Auch 
der Frage nach der Integration eines Nützlingseinsatzes ist nach-
zugehen. Bekanntermaßen hat die Luftfeuchte Einfluss sowohl 
auf die Populationsdynamik der Schädlinge als auch auf die ih-
rer Gegenspieler. Am Ende müssen die Bekämpfungsmaßnah-
men aller Schaderreger in ein integriertes Pflanzenschutzkonzept 
passen, welches wirtschaftlich tragfähig ist. 
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